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München/Berlin 9.7.2018

„Das Ende des Prozesses gegen Beate Zschäpe und ihre Mitangeklagten darf nicht das 

Ende der Aufklärung im NSU-Komplex bedeuten.“

„Ich weiß trotz des Gerichtsverfahrens immer noch nicht, warum mein Bruder ausgewählt 
worden ist“, kritisiert der Bruder des am 15. Juni 2005 in München vom NSU ermordeten 
Theodoros Boulgarides anlässlich des Prozessendes am 11. Juli 2018 vor der 1. Straf-
kammer am OLG München gegen Beate Zschäpe und fünf Mitangeklagte.

„Das Netzwerk von Blood & Honour,  das ab Januar 1998 durch Geld, Ausweise und 
Wohnungsanmietungen das NSU-Kerntrio unterstützte, stellt heute selbstbewusster denn 
je die RechtsRock- und FreeFight Großevents und die Geldmaschine für die nächste 
Generation potenzieller NSU-Nachahmungstäter*innen bereit.“ 

„Das Ende des Prozesses gegen Beate Zschäpe und ihre Mitangeklagten darf nicht das Ende der 
Aufklärung im NSU-Komplex bedeuten“, betonen die unabhängigen Beratungsstellen für 
Betroffene rechter und rassistischer Gewalt, die u.a. Hinterbliebene der rassistischen NSU-
Mordserie und Überlebende der rassistischen Anschläge des NSU unterstützen und begleiten.

„Ich weiß trotz des Gerichtsverfahrens immer noch nicht, warum mein Bruder ausgewählt worden 
ist“, kritisiert der Bruder von Theodoros Boulgarides anlässlich des Prozessendes am 11. Juli 2018 
vor der 1. Strafkammer am OLG München gegen Beate Zschäpe und fünf Mitangeklagte. Der 
zweifache Familienvater und Inhaber eines Schlüsseldienstes im Münchener Westend wurde am 
15. Juni 2005 in seinem Laden vom NSU ermordet. Vor ihm waren schon die Gewerbetreibenden 
türkischer und kurdischer Herkunft Enver Simsek (38) im September 2000 in Nürnberg, 
Abdurrahim Özüdogru (49) und Süleyman Tasköprü (31) im Juni 2001 in Nürnberg und Hamburg,
Habil Kılıç (38) im August 2001 in München, Mehmet Turgut (25) im Februar 2004 in Rostock und
İsmail Yasar  (50) am 9. Juni 2005 in Nürnberg der rassistischen Mordserie des NSU zum Opfer 
gefallen. „Hätten die Behörden die Stimmen der Hinterbliebenen und Betroffenen ernst genommen, 
nämlich dass die Täter aus der rechten Ecke kommen, wäre mein Bruder nicht ermordet worden“, 
betont sein Bruder. Nach Theodoros Boulgarides ermordete das NSU-Netzwerk den Kioskbesitzer 
und dreifachen Familienvater Mehmet Kubasık (39) in Dortmund, den 21-jährigen Halit Yozgat im 
Internet-Café seiner Familie in Kassel und die Polizistin Michèle Kiesewetter (22) in Heilbronn.

„Überall, wo ich hingehe, spaziere, herumlaufe, bin ich immer noch in Furcht. Denn solange auch die 
weiteren Täter nicht gefasst und der Justiz übergeben worden sind, werden meine Ängste 
weiterbestehen. Solange der Staat ihnen Toleranz entgegenbringt, werden sie ungestört tun und 
lassen, was sie wollen,“ betont Arif .S., einer der Überlebenden des verheerenden, rassistischen 
Nagelbombenanschlags des NSU-Netzwerks in der Kölner Keupstraße im Juni 2004. „Für mich sind
alle, die in ihren Organisationsstrukturen sind, schuldig und sollten bestraft werden.“

„Dass es sich beim NSU um ein Netzwerk mörderischer Rassisten handelt und nicht um ein 
isoliertes ‚Trio’ mit wenigen Helfern ist spätestens seit dem ersten 
Bundestagsuntersuchungsausschuss bekannt und wurde auch im Prozess am OLG München sehr 
deutlich“, betont auch Anja Spiegler von der Münchener Opferberatungsstelle BEFORE.  
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Im Prozessverlauf  sei auch die Bedeutung der Unterstützung aus Neonazi-Strukturen deutlich 
geworden: „Das Netzwerk von Blood&Honour,  das ab Januar 1998 durch Geld, Ausweise und 
Wohnungsanmietungen das NSU-Kerntrio unterstützte, stellt heute selbstbewusster denn je die 
RechtsRock- und FreeFight Großevents und die Geldmaschine für die nächste Generation potenzieller 
NSU-Nachahmungstäter*innen bereit,“ warnt Franz Zobel vom Vorstand des VBRG e.V. „Wenn dann 
wie aktuell in Fall eines symbolischen Lynchmords an einer schwarzen Kinderpuppe im Vorfeld eines 
Neonazi-Events in Schwarzenberg in der NSU-Kernregion Erzbirge (Sachsen) von Neonazis offen 
Aktionen des NSU-Kerntrios re-inszeniert werden und die Strafverfolgungsbehörden diese Botschaft 
komplett ignorieren, wird deutlich, dass die notwendigen Lehren aus der staatlichen Verantwortung 
im NSU-Komplex ganz offensichtlich nicht gezogen wurden.“ Umso notwendiger seien “ sichtbare 
Solidarität mit Überlebenden und Betroffenen rechten und rassistischen Terrors“ sowie eine 
„kontinuierliche und ernsthafte Auseinandersetzung mit institutionellem Rassismus bei den 
Strafverfolgungsbehörden.“

Der Verband der unabhängigen Beratungsstellen für Betroffene rechter, rassistischer und 
antisemitischer Gewalt (VBRG e.V.) unterstützt deshalb die Mobilisierung zum sogenannten Tag X, 
mit der zur Urteilsverkündung am Dienstag, den 11. Juli 2018 und in den Tagen danach in 
München sowie in zahlreichen weiteren Städten die Forderungen der Angehörigen und 
Überlebenden nach einer umfassenden Aufklärung im NSU-Komplex an die Öffentlichkeit getragen
werden. (https://nsuprozess.net/)

Für weitere Informationen:

Anja Spiegler, BEFORE, München: 089 4622467-0, E-Mail: kontakt@before-muenchen.de,

www.before-muenchen.de/

Franz Zobel, für den Vorstand des VBRG: mobil 0173-9256510, E-Mail: franz.zobel@ezra.de, 
www.verband-brg.de
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